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Das Ledigenheim an der Bergmannstraße in München Prof. Dr. Th. Fischer

DAS NEUE LEDIGENHEIM IN MÜNCHEN
N ach dem  E ntw urf von G eheim rat P rofessor Dr. h .c .  T h  e o  d o r F i s  e h e r

Die Erbauung eines Ledigenheims in München w urde be­
reits vor dem Kriege beschlossen, gleichzeitig ein Bauplatz 
zu diesem Zwecke an der Bergmannstraße, zwischen Kaz- 
mair- und Gollierstraße, gekauft.

Im Herbst 1925 wurde der Entwurf gefertigt, das Bau­
werk Anfang Februar 1926 begonnen und bis Mitte Mai 
1927 samt Einrichtung fertiggestellt.

Der Bau soll der Unterbringung einer möglichst großen 
Anzahl von ledigen Gewerbetätigen gegen geringstes Entgelt 
dienen. Rationelle Gesamtanlage, starke Baumausnutzung 
sind hierfür Vorbedingung. Der Baukörper entwickelt sich 
symmetrisch nach vier Seiten als siebengeschossiger Mit­
telbau mit vier viergeschossigen Seitenbauten etwa gleichen 
Inhaltes und gleicher Form der überbauten Fläche.

Keller-, Erd- und Dachgeschoß dienen gemeinsamen 
Zwecken. Die mittleren Geschosse enthalten die Wohn- 
räume.

Im U n t e r g e s c h o ß  werden die Bäder untergebracht. 
Eine B a d e a b t e i 1 u n g m it Brausezellen und Wannen 
steht den Insassen zur Verfügung.

Zentral gelegen ist die H e i z u n g s a n l a g e  eingebaut 
m it Niederdruckdampfheizung für die Erdgeschoßräume, 
Treppenräume und Gänge. —  In f ü n f  L u f t k a m m e r n  
wird die Luft für die Flügelbauten und den Mittelbau ge­
reinigt, erwärmt und in die einzelnen Stockwerke getrieben.

Die frische Luft für die Erwärmung wird über Dach zu 
den Ileizkammern in den Keller gesaugt, gereinigt, erwärmt 
und nach Durchstreichung der Wohn- und Schlafräume
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wieder in anderer Richtung über Dach abgeblasen. Umge­
kehrt kann im Sommer frische Luft, die über Dach her­
untergesaugt wird, in die Wohn- und Schlafräume geleitet 
werden. Eine Fernthermometeranlage zeigt die jeweilige 
Erwärmung der Räume in den einzelnen Flügeln und Stock­
werken dem Heizer in der Zentralheizanlage an.

Eine D e s i n f e k t i o n s a n l a g e  ist in Verbindung mit 
der Badeabteilung angelegt. In zwei Räumen können die 
I l e i m i n s a s s e n  ihre W ä s c h e  selbst reinigen.

Gepäckräume stehen für die Unterbringung von Koffern  
und Kisten der Insassen zur Verfügung.

Im E r d g e s c h o ß  sind für das Heim die allgemeinen 
Heimräume wie T a g e s r a u m ,  L e s e s a a l  mit darüber­
liegendem S c h r e i b z i m m e r ,  K r a n k e n a b t e i 1 u n g 
mi t  A r z t z i m m e r  für Leichterkrankte, die bereits vorer­
wähnten beiden großen S c h r a n k r ä u m e ,  zu den in den 
Obergeschossen des Mittelbaues befindlichen Schlafräumen 
gehörig.

Diesen Räumen vorgelagert ist die E i n g a n g s h a l l e  
mi t  P f ü r t n e r - j B c s u c h -  und G e s c h ä f t s z i m m e  r.

Zur Verpflegung dienen die an die Eingangshalle an­
schließenden Räume für S c l b s t k o c h e r ,  die a l k o h o l ­
f r e i e  und die H e i m w i r t s c h a f  t,  welche wiederum Verbin­
dung hat m it der K ü c h e  und S c h e n k e  gemeinsam mit 
der gegen die Kazmairstraße gelegenen ö f f e n t l i c h e n  
W i r t s c h a f t .

W o h n u n g c  n und E i n z e l z i m m e r  für den V e r ­
w a l t e r ,  H e i z e r ,  das Personal und den Wirt sind vor­
handen. —  An der Bergmann- und Gollierstraße sind Läden 
und Ilandwerkersluben eingebaut.

Im 6. O b e r g e s c h o ß  des Mittelbaues sind die W ä ­
s c h e r e i r ä u m e  eingebaut mit IS’iederdruckdampfkessel, 
Zentrifuge, Waschmaschine, Laugenkochfaß, Einweichbol- 
tiche, Dampfmange.

Die Wäsche wird durch den Aufzug aus den einzelnen 
Stockwerken geholt. —-

Um eine Geräuschbelästigung zu vermeiden, wurde mit 
Korfuntplatten isoliert.

In den D a c h r i i n  m  e n sind die E n t l ü  f t u n g s a n -  
l a g e n  m it Motoren eingebaut.
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Die Hauptansicht Bergmannstraße
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Das Ledigenheim an der Bergmannstraße in München IIof-Ansicht
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Das Ledigenheim an der Bergmannslraße in München Grundriß Kellergeschoß
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Das Ledigenheim an der Bergmannslraße in München Die Ost-Ansicht

In den drei Obergeschossen der v i e r  F l ü g e l b a u t e n  
sind 3 2 4  S c h l a f -  u n d  W o h n  r ä u m e  untergebracht 
mit zumeist 6 ,10 qm, die Eckräume m it S ,30 qm Grund­
fläche, eingebautem Wandschrank für Kleider und Wäsche, 
einem Schuhschrank, eingebautem Waschbecken m it Spiegel 
darüber, laufendem kalten Wasser, eiserner, weiß emaillierter

Bettstelle 90 /1 ,95  m  groß, Hut- und Kleiderbrett. —  
Breite Fensterbretter m it darunter eingebauten Gefachen, 
Tisch m it Schublade und Stuhl. —  Luftheizung und Ent­
lüftungsvorrichtung. Elektrische Beleuchtung. (Siehe Ab­
bildung auf Seite 146.)

Im 5. Obergeschoß des Mi t t e l b a u e s  sind 9 3  S c h l a f -



Der Querschnitt durch den Mittelbau und das Lesezimmer Oben: Grundriß Erdgeschoß
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r ä u me  vorhanden von durchschnittlich 5 qm Grundfläche, 
nur zum Übernachten bestimmt, m it eisenemaillierter Bett­
stelle, Tisch m it Schublade, Stuhl, Hut- und Kleiderbrctl. 
— Beleuchtung, Heizung, Entlüftung wie bei den größeren 
Räumen. — (Zum Unlerbringen von Wäsche, Kleidern und 
Schuhen sind im Erdgeschoß zwei große Räume mit 
Schränken vorhanden, die Waschräume sind im  Mittel­
bau gemeinsam in jedem Stockwerk, entgegen den Wohn- 
und Schlafräumen der Flügelbauten. Müllabfuhrschächte 
sind in den vier Flügelbaulcn eingebaut.

Das Äußere ist m it Harlbrandziegcln erstellt. Aus dem  
noch ungebrannten Stein wurden Friessteine und Reliefs ge­
schnitten.

Der umbaute Raum hat 35 000  cbm. Der nutzbare F lä­
chenraum ist vom Heim rund Gl 80 qm, von den Läden 
1000 qm, von der Wirtschaft 820 qm. Zusammen 8300  qm.

Der Mietpreis der größeren Eckräume (8 ,30  qm Fläche) 
beträgt 1 M. täglich, der mittleren Räume (6 ,10  qm) 0 ,80  M., 
der kleinen (5 qm) 0,60 M., also ca. 27, 22 und 16 M. 
(im Monat lOo/o Rabatt). II.
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Das Ledigenheim an der Bergmannstraße
Oben: Einzelheiten einerW ohnzelle 

Unten: Grundriß der Obergeschosse
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EINIGES ÜBER STADT. U. LÄNDE. KLEINWÖHNUNGSÄNLAGEN IN BAYERN

D er R u f nach V erbilligung des W ohnungsbaues hatte 
u. a. die erfreu liche W irkung, daß sow ohl R eich w ie  
Länder und Gem einden die .Mittel der ö ffen tlich en  Iland  
nach festem  Plane au f m ehrere Jahre zu bestim m en und  
zu verteilen sich anschicken. So ist die M öglichkeit ge­
geben, au f dieser finanziell breiten Basis auch technisch  
die entsprechend großangelegte Vorarbeit zu leisten. 
Bayerns größere Städte, voran München, das für sich  
durch Ü berarbeitung seines Stadtenveiterungsplanes a ll­
gem eine Grundlage sch u f, beginnen nun sich durch 
Siedelungsw ettbew erbe fü r  gew isse h ierfür bereitgestellte 
größere G eländeflächen in bevorzugter W ohnlage die 
besten B ebauungsm öglichkeiten zu sichern.

A ls P flich t und A ufgabe unserer F achzeitschrift 
sehen wir es an, den schaffenden  Architekten sow ohl als 
den entscheidenden F achleuten hier ein w ohl vielseitiges, 
aber doch übersichtlich geordnetes, d ie verschiedenen  
M öglichkeiten und E instellungen deutlich ausprägendes 
Studienm aterial zur V erfügung zu stellen, das beitragen  
’m öge, das eigene S ch affen  als auch sichere U rteile m it 
anzuregen.

A ls erstes brachten w ir kürzlich: d ie S iedlungen des 
Neuen F rankfurt am Main. E ine B etrachtung über die  
A ugsburger F uggerei ließen w ir dieser jugendfrischen , 
in m anchem  noch zu erprobenden Tat von Stadtrat May 
fo lgen . Neben der weiteren B ehandlung von G rundriß­
fragen in der B eilage geben wir nachfolgend  ein ige Ar­
beiten wieder, die in Bayern nach dem  K riege entstan­
den sind: Etagenw ohnungen (Seite 1 4 8 , 1 4 9 , 1 5 2 , 
1 5 3 ), M ehrfam ilienw ohnhäuser (Seite 1 4 9 , 1 5 1 ) , dann 
R eihenhäuser (Seite 1 5 0 , 1 5 4 ) , freistehende E in fam i­
lienw ohnhäuser und zum Sch lu ß  halbländliche und länd­
liche S iedlungen (Seite 1 5 4 , 1 5 5 , 1 5 6 , 1 5 7 ) . D ie Baube­
ratung in der P fa lz  m it Arbeiten von R cgierungsw oh- 
nungsrat Lang-Speyer, bildet eine gew isse E rgänzung  
dieser F o lg e  (Seite 1 5 8 , 1 5 9 , T a fe l 51  m it 5 5 ) .

Den E xtrem en von W ien  in bezug a u f G eschoßzahl und 
einer nur der N ot des A ugenblicks entsprechender W o h ­
nungsgröße. stellte M ünchen eine m eist besonnene, zu­
w eilen aber auch anregende und bahnbrechende Bau­
tätigkeit entgegen, deren allgem eines N iveau sich schnell 
und p lötzlich  hob, als die Stadtverw altung an d ie 11er-

Uaugenosscnschaft „Alte Heide“ Mühchen-Freimann Prof. D r.Th.Fischer
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Siedlung „Alte Heide“ München-Fröimann, Normalgrundriß NÖrmaltyp d.W ohnhausgruppc am Wettersteinplalz in Mclin. 
Prof. Dr.Th.Fischer Arch. ß.D.A. E.Frevm uth
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Wohnhausgruppe am Wettersteinplalz in München Arch. B.D.A. E. Freymuth - München
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Baugenossenschaft Nördlingen — Fünffam ilien-W ohnhaus Wohnungsb. G.m.b.H. Münch. Bauunternehmungen, München
Entwurf Arch. B.D.A. Bieber u. Ilolhveck- München

Siedlung von Mehrfamilienhäusern in NörcÜingen Entwurf Prof. Dr.Th. Eischer, Mitarb. Stadtbaumstr. Strehlc- Nördlingen

r  f  g  A  t t  i N A N / I C H t

Sechsiam ilicn-W ohnhaus d. Baugenossenschaft Nördlingen (zugehör. Grundriß s.unten) Arch. Bieber u. llollweck - Münch
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1Ü Einfam ilien- und 7 Zweifamilien - Wohnhäuser am Nelkenweg, Baublock Aidenbach - Zielstattstraßo 
Vom Verein für Verbesserung der Wohnungsverhältnisse in München, E.V. Oben: Ansicht der Südseite

Arch, B.D.A. D.WB. Dr.Wenz - München

gäbe öffen tlich er  Gelder gew isse Bedingungen bezüg­
lich technisch und schönheitlich  einw andfreier P lan­
herstellung und B audurchführung knüp fte . In der 
Hauptsache wurden bisher Etagenw ohnungen gebaut in

B aublöcken von 3 — 4  V ollgeschossen , zum eist zwei 
W ohnungen  an einem  Treppenabsatz, teils B aulücken  
im  Inneren der Stadt fü llen d , teils neues B augelände be­
anspruchend. T heodor F ischers „A lte I lc id c“ , draußen,

Mehrfamilien W ohnhäuserSiedlung in Nördlingen
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au f freiem  F eld e  in M ünchcn-Frcim ann, ist bahn- bekannt, led ig lich  m it einem  SchauBlId, das d ie regel- 
brechendes B eisp iel einer in schw erster Zeit entstände- m äß ige  R eihung der langen B aublöcke erkennen läß t, 
nen A nlage. W ir  ru fen  diese S iedlung, als allgem ein und m it einem  typischen G rundriß in die E rinnerung

Vicrfam ilien-W ohnhaus der Postbaugenosscnschafl in Starnberg 
Entwurf und Bauleitung Oberpostdirektion München
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Wohnungsbauverein München. Bauten a. ü.'I halkirch.Straße 
Arch. B.D.A. EAVolf- München

jAMte

Gemeindliche Wohngebäude zur Unterbringung obdachloser Familien  
Erster Zustand: 4¡Wohnungen an einem Treppenhaus Späterer Zustand: 2 Wohnungen an einem Treppenhaus

zurück: zwei Zim m er m it W ohnküche, Bad, Vorraum  
und L oggia. D ie Z im m er sind sich  ähnlich, lang und  
schm al (3 1 0 — 3 5 0  cm  zu 4 9 0 — 5 0 0  cm ), d ie B lock ­
tiefe  beträgt noch etwas über 11  Meter.

Arch. F reym uths W ohnungen  am W etterstein platz, 
auch zwei Z im m er und K üche, sind w eiträum ig m it 
Zim m ergrößen von 4 — 4 ,3 0  a u f 5 ,1 0  m , K am m er 
und Bad. D ie  L oggia feh lt hier.

Interessante, unter sich verschiedene Typen von D rei­
zim m erw ohnungen m it K ochküche bzw. W ohnküche  
stellen d ie Arbeiten von P rof. 0 .  0 .  Kurz, A rchitekt 
W o lf und Arch. Bieber und llo llw eck  dar. A lles ist 
w eiträum ig, aber au f den Gebrauchszweck h in  bereits 
stark d ifferenziert, besonders P rof. Kurz und Arch. 
W o lfs  Grundrissen zeigt eine sehr entschiedene Verände­
rung der Z im m erform : T iefes, schm äleres Z im m er ne­
ben breitem , aber w eniger tiefem  B aum e, d ie B reite in  
keinem  F alle unter 3  m . Sym pathisch  berührt daran 
auch die A nordnung von Ablage und quadratischem  
Vorraum ohne Stichgang. Th. F ischer, O. O. Kurz 
und W o lf  legen das Treppenhaus au f d ie Seite des

H auseinganges, also a u f S traßenseite; jeder sucht a u f  
andere W eise  d ie F rage der Fensterversetzung zu lösen. 
In der „A lten H eide“ sind d ie T reppenhausfenster durch  
die beiderseits vom  T reppenhaus angeordneten L oggien  
von den Fensterreihen der Z im m er isoliert. P rofessor  
Kurz lä ß t durch schm ale, hohe Fenster L icht in das 
T reppenhaus gelangen und bringt durch D reikant- 
lisenen, d ie a u f  dem  K linkervorbau des E inganges ange­
ordnet sind, d iese gegenüber den Fenstern der W oh n u n ­
gen zum  V erschw inden. Arch. W o lf  zeigt die T reppen­
h ausfenster und sorgt nur fü r  einen leichten  Akzent 
durch H auseingang und T reppenhausgiebel ebenso w ie  
fü r  ein Abrücken der W oh n u n gsfenster  von der so ge­
sch a ffen en  V ertikalachse. Bieber und H ollw eck  haben  
einen N orm altyp  entw orfen , der in seiner w eitgehenden  
D urcharbeitung der N ebenräum e sehr beachtensw ert 
ist. (D rei Z im m er, W ohnkü ch e, L oggia , Speisekam m er, 
Spüln ische, Abort, Bad —  sehr geräum ig —  B esen­
schrank, A blage, F lu r  und K am m er.)

F ür einzelstehende V ierfam ilienhäuser geben w ir zwei 
B eisp iele: T heodor F ischers gem einsam  m it dem  N örd-
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Straßenbahner-Baugenossenschaft an der Waiscnlmusslraße 
Arcli. Prof. Ollio Orlando Kurz B.D.A.

Links Lageplan Rechts Ansicht des neuesten Bauteils

Lageplan zu d. gemeindlichen Wohnungsbauten {.Obdachlose

linger Stadlbaum eister bearbeitete B augenossenschafts­
anlage in N ördlingen, w iederum  gleich m äß ige  R eihung  
gleicher T ypen, —  und ein neueres Postbaugcnossen- 
schaftsh aus in Starnberg (E n tw u rf: R eg.-B m str. M eier- 
M agnus, O .-P .-D . M ü n ch en ); beide Arbeiten zeigen  
bei etw a g leichem  R aum program m  ganz verschiedene  
Lösungen.

E ine halbstädtische E in fam ilien-R eihenhaussied lung  
m it m usterhafter Innenausstattung ist die A nlage am  
N elkenw eg von Dr. W enz. Im  E rdgeschoß Z im m er neben  
E ingan g und W in d fan g , Abort und Treppe, dem  Garten 
zu die W ohnküche. —  D as E infam ilienreihenhaus be­
handeln w ir noch eingehend in  der B eilage.

L ändliche Siedlungen stellen die Arbeiten des R eg .-  
Bm strs. R eissingers in  Bayreuth dar. W ährend hier  
Stall, Schuppen und H euboden rechtw inkelig  dem  
W ohnbau a u f der W etterseite in einem  Anbau ange­
gliedert sind, vereinigt, alter Bauerntradition fo lgend ,

Straßenbahnbaugenossenschaft an der YVaiscnhausslraße 
Grundriß eines Obergeschosses

das oberbayerische S iedlerhaus der B ayerischen S ied - 
lungs- und Landbank W ohnu ng, S tall, T enne, V ier­
tel und Scheune unter einem  D ach. Von R eissinger  
zeigen w ir noch ein sehr rationelles D oppelw oh nhau s  
neben einem  N orm alein fam ilienhaus der S ied lu n gs- und  
Landbank. Für obdachlose F am ilien  wurde vom Städ ti­
schen Ilochbauam t M ünchen eine E tagenw ohnhaus­
anlage en tw orfen , d ie im  ersten Zustand vier Z w ei­
zim m erw ohnungen an einem  Treppenabsatz au fw eist, 
und später in  eine so lche m it zw ei V ierzim m erw ohnun­
gen verw andelt werden kann.

Ein W ort sei noch  der A nordnung der R äum e, 
w elche Installationen benötigen , gew idm et. Bad, Abort 
und Sp ü le  sind zw eckm äßigerw eise m öglich st nahe zu­
sam m engelegt. E ine G ep flogen h eit in M ünchen sei noch  
erwähnt, die uns, obw ohl w ir ohne w eiteres e in ige  V orteile  
derselben zugeben, n ich t recht g e fä l l t : d ie A nordnung des 
Bades am Ende des G anges. D ie etw aige R aum erspar­
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Kleinwohnungsanlagen 
in Reihenhäusern an der 
Slaltacher Slraße

Entwurf und Bauleitung 
Städtisches Hochbauamt 

München

Siedlung an der Slaltacher Slraße in München Entwurf Städtisches Hochbauamt

Erdgeschoß Querschnitt Obergeschoß

nis w iegt doch das U ngem ütliche eines solchen Rau­
m es und die schädlichen Auswirkungen der F euchtigkeit 
trotz Ventilation nicht au f. Bei den Lageplänen, w elche  
ein igen W ohnungsgruppen beigegeben sind, ist die Ver­
m eidung von Eckverbauung a u ffä llig  und zeigt das Be­

streben, norm ale T ypen ohne künstliche K om plikationen  
in hygien isch  vorteilhafter W eise aneinanderzureihen.

K onstruktiv orig in ell und sehr w irtsch aftlich  ist die  
R eihenhaussied lung des städtischen H ochbauam tes an 
der S la ltacher Straße. D ie A nordnung der parallel zu

Beachtensw ert ist der sehr rationelle  
ein fache G rundriß und d ie  L age der 
Balken von Brandm auer zu Brand­
m auer, d ie  zu einer guten A us­
nutzung der Stockw erkshöhen kon­
struktiv ausgew ertet w urde (sielte

Schnitt). —  Das Bauhaus D essau  
w ird sich er gern e  davon K enntnis 
n ehm en , daß  d ieses K onstruktions­
prinzip sch on  19 2 2  im  so stockreak­
tionären M ünchen A n w endu ng fand
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Ländliche Arbeiter­
siedlung Eichelacker

Arbeiten von Reg.-Bmstr. Reissinger-Bayreuth
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den Außenwänden von Brandm auer zu Brandm auer ge- die N achteile eines ausgebaulen D achgeschosses und un- 
fiihrten Balkenlagen erm öglicht eine E inbeziehung des ler B eibehaltung nützlichen T rocken- und Speicher- 
unteren D achraum es in die oberen W ohnräum e ohne bodens. H.

G iß n U d 0 M q / Arbeiten von 
Reg.-Bmstr. Reissinger 

Bayreuth
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Ländliche Siedlung für Eglharting Entwurf Bayer. Siedlungs- und Landbank, Bauabteilung, München

Siedlung Moosburg Links Erdgeschoß-Grundriß Mitte Dachgeschoß-Grundriß  

Überbaute Fläche 56 qm, Umbauter Raum 322 cbm Rechts Querschnitt

oo

Eglharting 

Links Grundriß

Schnitt



BenmlcnWohnhäuser d.L.-Vers.-Ansl. Speyer in Speyer a. Uh.

AMTLICHE BAUBERATUNG IN DER RHEINPFALZ
Von Postbaurat H e i n r i c h

VORWORT der Schriftlcilung: Die ganz vorzüglichen prak­
tischen Erfolge amtlicher Bauheratung durch die Regie­
rung der Pfalz in Speyer geben Veranlassung, einige Bei­
spiele und Muslerblätter aus diesem Arbeitsgebiet der 
Fachwelt mit Erläuterungen aus der Feder eines gebore­
nen Pfälzers bekanntzugehen.

Im  Rahmen der m onatlich w echselnden A usstellun­
gen des P fälzischen  Kunstvereins in seinem  H eim e in 
Speyer a. Rh. wurde im  L aufe des Februar und März 
die W ohnungsfürsorgetätigkeit der R egierung der P fa lz  
von ihrem  ersten A nfang seit K riegsende an bis zum  
heutigen Tage der breiteren Ö ffen tlich k eit gezeigt.

Um  es gleich  vorw eg zu nehm en: W as der R egie- 
rungsw ohnungsrat Lang von der R egierung der P fa lz  
als Probe seines K önnens und seiner unerm üdlichen  
T ätigkeit hier im  B ilde —  in sorgfä ltigen  Plänen sow ohl 
als auch in anschaulichen M odellen —  und in fo rm ­
vollendeter geschm ackvoller A ufm achung w eiten K rei­
sen zugänglich m acht, kann eine vorbild liche L eistung  
au f dem in unseren Tagen erst recht so w ichtigen  Ge­
biete des K leinw ohnungsbaues genannt werden.

D ie K reisregierung hat d ie A ufgabe, das aus Landes­
und R eichsm itteln  stam m ende Geld, das als Z uschuß, 
oder w ie es heute ist, als gering verzinsliches D arlehn, 
zur S ch a ffu n g  gesunder K leinw ohnungen fü r  M inder­
bem ittelte bestim m t ist, dem B edürfn is entsprechend zu 
verteilen und die bestinm nm gsgem äße V erw endung zu 
überwachen und sicherzustellen. Selbstverständlich ist m it 
dieser O bliegenheit auch eine A u fsich tsp flich t in archi­
tektonischer H insicht —  in bauw irlschaftlicher sow oh la ls

M ü l l e r ,  O .-P .-D . Speyer

auch ästhetischer —  verbunden. R egierungsw ohnungs-  
rat Lang hat nun diese A u fgab e w eniger als eine nach­
träglich-kritische, sondern als eine vorarbeitendc-crzie- 
herische betrachtet. Er suchte seihst eine gesunde U n­
terlage fü r  das heim ische Bauen in der vorhandenen  
T radition, spürte ihm  bis in alle E inzelheiten nach und 
legte das seit langen Jahren Bew ährte als M aßstab fü r  
das architektonische S ch affen  zugrunde, ohne dabei an 
dem  durch d ie Zeit Ü berholten zu kleben. So sind die  
in der A usstellung gezeigten m aßstäblichen A ufnahm en  
alter guter W oh nhäuser aus R oth, N iederkirchen und  
anderen O rtschaften  entstanden und so  ist auch ihre 
N achbarschaft zu den neuen K leinhausentw ürfen  und  
Sied lungsprojekten  zu verstehen. Ich m öchte daher 
nich t anstehen, diesen T eil der A usstellung m it zum  
W ertvollsten  zu rechnen, w eil er sich  m it der ersten  
V oraussetzung einer fruchtbaren Bauberatung eingehend  
beschäftig t. D er K leinhandw erksm eister, der fü r  die  
W ohnungsbauten  in hauptsächlich  ländlichen Gebieten  
fa st nur in F rage kom m t, findet einen besseren W eg ­
w eiser in seinem  guten, alten D orfhause, als in der 
schönsten  P ause, m it der er m eistens doch n ichts anzu­
fangen  w eiß . D ie  zahlreichen A bänderungsvorschläge  
zu den au f dem  A m tsw ege vorgeleglen  E ntw ürfen , 
w elche die R egierung g le ich zeitig  m it dem D arlelm sbe- 
scheid dem  B aulustigen  noch als w ertvolle G ratisgabc  
b eifü g t, w eisen in ihren reizenden ein fachen  Lösungen  
und in der A ngabe der E inzelheiten im m er w ieder au f 
diesen W eg  einer gesunden Bauheratung hin. Man 
fü h lt es w iederholt, daß hier keine W ohn u n gsfü rsorge
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Reichsheimställen in Rülzheim, Bezirksamt Germersheim

Z eichnung und im  M odell. Besonders bem erkenswert 
erscheint es m ir, w ie versucht w urde, bei geringstem  
A ufw and an Raum  einzelne W ohnungen  zu sch a ffen , 
w elche nach E ingang, G artenanteil usw . vollkom m en  
voneinander getrennt sind (O ggersheim ), ohne dabei d ie  
Raukosten a u f ein e fü r  d ie  dem  Arbeiterstand angc- 
hörenden W ohnungsbew erber unerschw ingliche H öhe 
zu bringen.

Eine R eihe von übersichtlichen Karten und T abellen  
geben A u fsch lu ß  über die Zahlen der m it U nterstützung  
aus ö ffen tlich en  M itteln gesch a ffen en  W ohnungen in 
den einzelnen Jahren nach dem  K riege und über d ie  
V erteilung a u f die einzelnen Rezirke der P fa lz . Es m u ß  
dabei hervorgehoben werden, daß auch in  der fü r  das 
besetzte Gebiet sch lim m sten  Zeit politischer W irrn is  
die W ohnungsbautätigkeit eine ganz rege war, ein Z ei­
chen dafür, daß auch in jener Zeit d ie R egierung m it 
allen zu G ebote stehenden M itteln versuchte, das H and­
werk vor vö lliger L ahm legung zu bew ahren.

D ie  A usstellung erfreu te sich  des R esuches w eiter  
Kreise, n icht nur der leider zu W enigen , w elche m onat­
lich  einm al den W e g  zu den A usstellungsräum en des 
K unstvereins finden. A uch d iejen igen  waren da, w elche  
es am  m eisten angeht, d iejen igen , w elche sehen m üssen, 
was m an auch bei dem  k leinsten  Bauvorhaben n ich t 
außer acht lassen darf, und was auch bei dem  größten  
A uftrag  der M ühe wert sein m u ß . R eg ierungsw ohnun gs­
rat Lang war unerm üdlich , d ie A rchitekten, Bezirksbau­
m eister, H andw erksorganisationen und B auverein igun­
gen zu führen und a u f das W esen tlich e seiner Arbeit 
aufm erksam  zu m achen.

So  d arf m an m it B efr ied igu n g  feststellen , daß  die 
A usstellung n icht nur eine schöne P robe gediegener Ar­
beit war, sondern daß sie auch als S chu le der W o h ­
n u n gsfürsorge vor allem  den Keim zu neuer ersprieß ­
licher T ätigkeit in sich trägt.R eichsheim ställen in M utterstadt, B ez.-A .Ludw igshafen a.R h.

Beamtenwohnhäuser d. L.-Vcrs.-Ansl.Speyer in Speyer a.Rh.

vom  grünen T isch aus betrieben w ird, sondern daß hier 
ein A rchitekt, der selbst m it seiner ganzen Ü berzeugung  
bei seiner Arbeit ist, vorangehl; und die daneben a u f­
gehängten L ichtbilder des fertigen  Baues können auch  
dem Z w eifler  bew eisen, daß dieser W eg  der Raubera­
tung der richtige ist.

An größeren Arbeiten, w elche schon im  ersten Ent­
w u rf vom Z eichentisch Längs stam m en, sieht man einen  
ausgeführten R eihenblock  in O ggersheim  und das P ro­
jekt für eine ausgedehnte S ied lungsan lage in Speyer in
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ZWEI EINFAMILIENHÄUSER IN MÜNCHEN-SOLLN
A rchitekten  L c c h n c r  u . N o r k a u e r -  M ünchen

A uf einem  nicht sehr großen  E ckgrundstück, das 
m it seiner Schm alseite d ie H irschstraße, in größerer  
Länge jedoch die N atalienstraße berührt, waren E in ­
fam ilienhäuser etw a gleichen R aum program m es für  
zwei engbefreundete F am ilien  in zwar gediegener, aber 
sparsamer, alles nicht unbedingt N otw endige verm ei­
denden W eise zu errichten. A ls w irtsch aftlichste  H aus­
form  w ählten die Architekten das G iebelhaus m it ein­
fachem  Satteldach, w ie es in O berbayern-Schwaben seit 
Jahrhunderten beheim atet ist. D ie  W ohnräum e, W irt-  
schaftsräum e und das A telier liegen  im  E rdgeschoß , 
die Schlafräum e im  D achgesch oß  beiderseits des brei­
ten M ittelflures an den Giebeln angeordnet. D ie Mauer­
schrägen treten in den Zim m ern n ich t in E rscheinung, 
sondern sind durch eingebaute Schränke räum lich  voll 
ausgenützt, eine E inrichtung, die Schränke überflü ssig  
m acht und gleichzeitig  als W ärm e-Iso lieru ng wirkt. 
A uf den T afeln  4 7  und 4 8  zeigen wir die außerordent­

lich  so rg fä ltig  durchkonstruierlen und m it billigsten  
M itteln hergestellten W andschrankeinbaulen .

D as A telier ist als höherer R aum  auch im  Äußeren  
k enntlich , oi'dnet sich  jed och  in  der A bdeckung wie 
auch das langgestreckte F enster des oberen behaglichen  
T reppenflures unter einer Sch leppgaube der ruhigen  
D ach fläch e durchaus unter. D as H aus is t ganz unter­
kellert. D ie  H ausabw ässer nehm en je  eine K lär- und 
Versitzgrube au f. An der L age der R äum e im  Erdge­
sch oß  interessiert, daß  die W irtsch a fts- und Neben­
räum e der Straße zugekehrt sind, einm al in  N ord- 
Ost-, dann in  O st-S ü d -R ich tu n g ; d ie W ohnräu m e je ­
doch sind voll dem  Garten zugew endet.

V om  Ä ußeren  werden m anche Herren A uch-A rchi- 
tekten und S p ieß bürger zunächst sehr enttäuscht sein, 
denn diese W ohnhäuser sehen durchaus keiner „V illa“ 
ähnlich  in ihrer gediegenen Sch lich theit und m aßstäb­
lichen  Z urückhaltung. A nheim elndes, H eim atliches, E in­

Ilaus Harrcnscheen in Solln Arch. Lechner u.Norkauer - München
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Arcli. Lcchner u. Norkauer- MünchenHaus Barrenschcen in Solln

ladendes begrüßt den Yorbeiwandernden und den E in­
tretenden. Nicht Schmuck, sondern überlegte, gekonnte 
Anordnung, die gleichzeitig praktisch und schön ist, hat 
diese W irkung. Die Schmalheit des Grundstückes läßt 
auf einen Vorgarten verzichten. Eine weiße Mauer mit 
flacher Abdeckplatte verbindet die Häuser m iteinander 
und den anschließenden Ilanichelzaun. Die Mauer ist 
eben so hoch (1 ,45 m ), dem im Garten Weilenden 
das Gefühl des Gegen-die-Straße-Abgeschlossenseins zu 
geben, ohne dem Vorbeigehenden den freien Ausblick 
zu nehmen. Dort, wo der Eingang zum Hause ist, 
weicht die Gartenmauer niedrigem Buchsboskett.

Die Fenster neben dem Eingänge sind schwach vergit­
tert, nicht so sehr zu wirksamem Diebesschutz wie um dem 
im Erdgeschoß weilenden ein Gefühl der Sicherheit zu ge­
ben. Der Gesamtanlage und einfachen, ungezwungenen 
G rundrißanordnung entspricht die feinabgewogene, je­
doch nicht aufwendige Inneneinrichtung und das m aß­
stäblich Zurückhaltende des Äußeren. Die Anordnung 
einiger Reihen von Mönch- und Nonneziegeln an den 
Giebeln im Anschluß an die S-Pfanncneindeckung der

übrigen Dachfläche entspringt einem alten Ilandwerks- 
brauch. Sie gibt gute Sicherung gegen Eindringen von 
Feuchtigkeit an der Giebelkanle und befriedigt als k räf­
tiger Abschluß des Daches. W ir würden uns "freuen, 
wenn die Grundsätze, fü r  die w ir bereits in unserem 
Novemberheft energisch cinlraten („Landschaft und 
B aukultur im deutschen Süden“) und die wir stets er­
neut durch eingehende W iedergabe von Arbeiten, wie 
die vorliegende, betonen, wenn diese Grundsätze vor 
allem draußen auf dem Lande, wo geschulte Architek­
ten oft fehlen, beherzigt würden und m it dem Pseudo­
villenstil und der Großm annssucht, Protzerei und P rah­
lerei, wie sie sich in Schloßerkerchen, Giebelchen und 
anderem kundtut, auch ohne behördlichen E ingriff 
aus der Gesinnung der Bauherren und Bauenden heraus 
aufgeräum t würde. Daß ein solches Bauen, wie wir es 
meinen, auch billiger kommt, beweisen Zahlen. Haus 
Baierl und Barrenscheen haben je  1240 cbm umbauten 
Raumes und kosten je  37 000 M., schlüsselfertig m it 
allen eingebauten Möbeln und Schränken. Der cbm 
umbauten Raumes kostet demnach 29 ,80  M. H.
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DAS WOCHENENDHAUS 
auf der Berliner Ausstellung „Das W ochenende“

D as „W ochenende“ ist ein fü r  uns neuer, aus der 
angelsächsischen G edankenw elt übernom m ener B egr iff . 
Zu ihm  gehört das W ochenendhaus, w enigstens als Ideal, 
das allerdings heute, w o U ngezählte n icht einm al über 
eine ausreichende W ohnu ng verfügen, fü r  die m eisten  
noch in weiter Ferne liegt. Trotzdem , oder gerade des­
halb bildet au f der augenblicklichen großen  A usstellung  
in Berlin „D as W ochenende“ die T eilausstellung der 
W ochenendhäuser zw eifellos den M ittelpunkt. V ielleicht 
hat gerade die W ohnungsnot, d ie zur D urchbildung ra­
tioneller und b illiger Bauweisen zw ang, auch hier be­
fruchtend gew irkt. Man darf aber n ich t vergessen, daß  
beim  W ochenendhaus teilw eise ganz andere V orbedin­
gungen gegeben sind als beim  W ohnhaus, und daß in 
beiden Fällen verschiedene A nsprüche gestellt werden  
m üssen. D am it soll aber auch n icht gesagt sein , daß

der B esitzer eines W ochenendhauses anderthalb T age  
der W och e und in seinen Ferien a u f den sonst gew oh n ­
ten K om fort und seine n atürlichen  kulturellen  An­
sprüche verzichten so ll;  das w ürde dem  Sinn des W o ­
chenendes, der E rholung, w idersprechen. E ine Laube 
ist kein W ochenendhaus, genau so w enig, w ie ein W o ­
chenendhaus ein W ohnhaus sein so ll. D ie  geringen  
Kosten des W ochenendhauses fordern eine E inschrän­
ku n g und gute E in teilung  der zur V erfügu ng stehen­
den F läche und auch des R aum es; h ier lieg t die w ich ­
tigste A ufgabe des W ochenendhaus-A rchitekten . Hinzu  
kom m en die auch beim  W ochenendhaus selbstverständ­
lichen Forderungen der S icherheit, T rockenheit und  
des W ärm eschutzes; eine Laube aus 3/¿zö lligen  Brettern  
ohne W ärm e- und F eu ch tigkeits-Iso liersch ich t kann man  
nich t als W ochenendhaus bezeichnen. Sow eit w ie m ög-

Ilersteller Christoph & Unmack A.-G., NieskyDas „Professor-Poelzig-IIaus“
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Das „Professor-Poelzig-IIaus“

lieh  m üssen auch ästhetische G esichtspunkte gew ahrt 
werden. D ie A usstellung zeigt, daß in dieser Beziehung  
teilw eise recht Gutes gesch affen  worden ist, trotzdem  
eine w eitergehende N orm alisierung und T ypisierung ge­
boten ist; eine große Zahl der A ussteller ist zur „T afel-  
bauw cisc“ übergegangen, w obei im  allgem einen E le­
m ente von 1 m  m al 2 ,5 — 3 3 m entstanden sind. Man 
beschränkt sich a u f w enige A usführungsform en. D as 
Bauverfahren so ll m öglichst ein fach , unter U m ständen  
vom A uftraggeber selbst ausführbar sein. D as alles sind  
Forderungen und Voraussetzungen, die im  allgem einen  
das H olz als den gegebenen B a u sto ff erscheinen lassen.

Unter den Holzhäusern zeichnen sich  die der F irm a  
C hristoph & U nm ack, A .-G., N iesky O .-L., dadurch aus, 
daß sie, als einzige, unisolierte e in fache W ände haben, 
bei denen W ärm ehaltung und D ich tigk eit durch ihre 
W andstärke von 4 5 — 7 0  mm  ausreichend gesichert 
sind. N ach alter nordischer B auw eise sind gehobelte  
und gespundete Bohlen horizontal übereinander gelagert 
und an den Ecken m iteinander verköm m t. D er F u ß ­
boden besteht aus ebensolchen K iefernbrettern, a u f h ö l­
zernen Unterlagen, m it Blindboden. Jede belieb ige F u n ­
dam entierung ist m öglich . D as D ach  is t als Sparren­
dach ausgeführt, verschalt und m it teer freier Pappe ein ­
gedeckt. A lle Bauteile sind genorm t und werden serien­
w eise hergestellt. D ie  R aum einteilung des in sechs T y­
pen durchgebildeten „K leinen C hristoph“ ist vorzüglich

Hersteller Christoph & Unmack A.-G., Niesky

gelungen . K üche, W o h n - und Sch lafraum  sind getrennt. 
A lle T ypen haben dieselbe T ie fe  von 4 ,7 5  m , ihre B reite 
liegt zw ischen 4 und 8 m . D ie  M öbel sind, w as ja  für  
die räum liche A usnutzung des W ochenendhauses V or­
aussetzung ist, größ ten teils  eingebaut. In ästhetischer 
B eziehung stellt d iese B auform  zw eife llos eine der 
besten der ausgestellten  L ösungen dar. D er überragende 
T eil des abfallenden flachen  D aches ersetzt d ie sonst 
m eistens vorhandene Veranda. D ieselbe F irm a baut auch 
W ochenendhäuser in T afelbauw eise, die also zerleg- und  
versetzbar sind. U nter diesen is t w egen seiner besonders 
guten Inneneinteilung —  der W olm raum  ist zentral an­
geordnet und steht in  unm ittelbarer V erbindung m it 
dem  gedeckten V orplatz einerseits und einer S itznische  
andererseits, d ie S ch la f räum e und die K üche sch ließen  
sich  kojenartig  an —  das „P ro fessor-P oelz ig -IIau s“ zu 
nennen, das a llerd ings fü r  w eitergehende B edürfn isse  
einer größeren F am ilie  gedacht ist und ein sch ließ lich  
M öblierung und M ontage schon etw a 7 0 0 0 .—  M. kostet, 
w ährend die verschiedenen T ypen des „K leinen C hri­
stop h “ im  P reise zw ischen 2 5 0 0 ,—  und 4 5 0 0 ,—  Mark 
schw anken.

D ie R olandw erke, B erlin, bauen vier aus einem  W ett­
bewerb hervorgegangene T ypen, d ie gelun gene K om pro­
m iß lösu ngen  darstellen. D ie  F irm a w endet das D op p el­
w andsystem  m it Isolierung an, das überhaupt von den 
m eisten A usstellern bevorzugt w ird , da es bei guter A us­
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fü hrung eine B ew ohnbarkeit zu jeder Jahreszeit erlaubt. 
D ie Häuser sind aus einheitlichen B autafeln  zusam m en­
gesetzt, w odurch eine leichte E rw eiterungsm öglichkeit 
gegeben ist. N orm alerw eise werden diese lin ustypen  m it 
flachem  D ach ausgeführt, das überhaupt fü r  W och en ­
endhäuser trotz den bekannten Schw ierigkeiten  im  a ll­
gem einen vorzuziehen ist. D ie  P reise  liegen  zw ischen  
1 9 0 0 .—  und 5 4 0 0 ,—  M., die Satteldachausführung ist 
etwas teurer. D er von derselben G esellschaft ausgeführte  
„K leine R obinson“ , ein ebenfa lls doppelw andiges und  
zerlegbares W ochenendhaus zum  S elbstaufstellen  ist da­
gegen schon fü r  8 0 0  M. erhältlich ; fü r  d ie m eisten  
F älle  kom m en naturgem äß nur derartig b illige A u sfü h ­
rungsform en in Frage, bei denen vom  W ohnraum  eine 
S ch la f- und eine K ochecke abgeteilt ist und eine gute  
Ausnutzbarkeit —  dies Häuschen hat einen Flächenraum  
von nur 9 ,4  qm  —  nur durch V erwendung von K lapp­
betten und S ch la fso fa s m öglich  ist. D as g ilt  auch 
vom A m bi-W ochenendhaus m it seinem  Innenraum  von  
1 1 ,2 5  qm , w ozu eine o ffe n e  Veranda von 6 qm  kom m t. 
Auch in diesem  Fall ist d ie R aum einteilung gut gelun­
gen ; a llerdings erscheint eine B ew ohnbarkeit dieses H au­
ses im  W in ter  zw eife lh aft, da die W ände nur aus einer 
2 2  m m  starken H olzschicht und einer darüberliegen­
den R uberoidlage bestehen. D as H aus kostet etwa

A 25  cm  starkes M auerw erk  
l! 2 5 :2 5  cm  starker B eto n -P fe ile r  

m it d azw isch en stehend en  10 cm  
starken Z em en t-D ie len

I

Konstruktion: Holzgerüst mit 5 mm Stahlaußenhaut

1 8 0 0 ,—  M. e in sch ließ lich  M öblierung, Fundam ent und  
A ufstellung .

D ie K yffh äu ser-IIeim -G . 1 1 1 . b. 11., Frankenhausen
a. K., baut ihre verschiedenen T ypen au ssch ließ lich  aus 
N orm al-D oppelw and-P latten , m it 2 0  bzw. 1 8  1 1 1 1 1 1  star­
ken gespundeten und gehobelten  Brettern. D as K ant­
holzgerät zw ischen Innen- und A ußenw and erzeugt ge­
trennte L uftisolationsräum e. Innen- und A ußenw and­
teile sind gegeneinander versetzt, um  die D ich tigkeit zu 
erhöhen. D ie N orm alp latlenausführung erlaubt eine 
ständige E rw eiterung von der kleinsten H ütte bis zum  
größeren F erienhaus. D ie  k leinste A u sfü h ru n gsform  von 
8  qm  F läche, doppelw and ig  m it F lachdach , kostet ein­
sch ließ lich  P fah lrostfu n d am en t und M ontage 9 1 0 ,—  M .; 
es ist bem erkenswert, daß in diesem  F all bei A u sfü h ­
rung eines Satteldaches der P reis um  1 1 0 ,—  M. erhöht 
w ird. F ußboden und D ecke bestehen eb en fa lls  aus N or­
m alplatten. E ine noch  b illigere A u sfü h ru n gsform  —  
6 5 0 ,—  M. fü r  das doppelw andige 9 qm  groß e  Haus 
m it 1 m  breitem , überdecktem  V orplatz —  w ird von den 
Inusw erkcn, Storkow , gezeigt; allerd ings ist in ästheti­
scher B eziehung diese L ösung n ich t gut. U nter den b il­
ligeren H äusern sind ferner die der G em einnützigen  
B au-Sparkasse G roß-B erlin , e. G. m . b. H ., zu erw äh­
nen, bei denen allerd ings d ie E in te ilu n g  des R aum es
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Schlafwagen mit neuer Betten Unordnung der .MAN Schlafwagen mit neuer Beltenanordnung der MAN 
A bsch reckendes B eisp iel e iner in gen icu rm äß igen  D arstellung. Das in 

W irklichk eit durchaus erträgliche W agenahteil w irkt h ier  kitschig  
und u n übersichtlich

Einfaches doppelwandiges Normulplatlenliaus derKyffhüuscr- 
H eim -G .m .b.ll., mit guter Flächen- und Haumuusnülzung 

Man beachte d ie  A u fste llu n g  der B etten; der O berkörper liegt frei, 
auch am  unteren Bett. D er R aum  un ter  d em  ob eren  K op fen d e ist als 
Schrank ausgebaut. (V ergl. neb en steh en d e Sch lafw agen-E inrichtung)

nicht im m er durchaus g lü ck lich  zu nennen ist. Es würde 
zu w eit führen, auch nur einen 'feil der übrigen A us­
steller zu nennen. Gerade der w eniger V erw öhnte w ird, 
besonders wenn er sich  von ästhetischen R ücksichten  
frei zu m achen versucht, m anches für ihn Passende fin ­
den. Unter den teureren und fü r  größere A nsprüche be­
stim m ten L ösungsform en ist das W ochenendhaus „R o­
binson“ der A llgem einen B au-A .-G ., Berlin, zu nennen, 
bei dem  eine w eitgehende B eschränkung der alltäglichen  
Ansprüche in der E rholungszeit m öglichst verm ieden  
ist. D as H aus hat einen 7 qm  großen  überdeckten Vor­
platz, eine D iele, ein W ohnzim m er von 2 2 ,2  qm  F lä ­
cheninhalt, Sch lafzim m er, K am m er, K üche und Bad. 
An der schm alen R ückseite des W ohnzim m ers sind  
Bettschränke fü r  Patentbelten vorgesehen. D ie  ganze 
Fensterseite des W ohnraum es n im m t ein breites L iege­
so fa  ein, das gleichzeitig  als Trübe dient. Schränke, 
K lapptische usw . sind eingebaut. D ie U m fassu n gs­
wände des au f m assivem  Sockel ruhenden Hauses be­

stehen aus gehobelten und gespundeten B ohlen, d ie  In­
nenw ände aus T ekton-D ielen , die, «ebenso w ie der da­
zw ischenliegende H ohlraum , zur W ärm e-Iso lierun g die­
nen. Im  W in ter w ird allerd ings diese W andform  kaum 
eine B ew ohnbarkeit des H auses zulassen. D as D ach ist 
aus K anthölzern fest abgebunden und ringsherum  mit 
einem  1 m  breiten Ü berstand versehen. D er Innenaus­
bau ist außerordentlich  geschm ackvoll, d ie Innenwände 
ebenso w ie die D ecken sind durch a u fge le ilte  Sperr­
platten bekleidet, w odurch ein w arm er, w ohnlicher Ein­
druck entstellt. A llerdings gehen derartige Ilausform en  
—  es kostet u n gefäh r 6 0 0 0 ,—  M. -— schon über den 
B e g r if f  des W ochenendhauses hinaus.

Nur w enige A ussteller sind von dem  gegebenen Bau­
m aterial, dem  H olz, abgegangen. U nter diesen sind 
zunächst die zu nennen, d ie Eisen oder Stahl verwenden. 
D ie A nw endung von verzinktem  W ellb lech  w ird m an im 
allgem einen  aus ästhetischen Gründen ablehnen. Auch 
hei der A u sfü h ru n gsform  der Gehr. Achenbach, G. m.
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Ambi-Uaus, 
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,Der kleine Robinson“, Rolandwerke Berlin

G ru n d r lf j

T yp 7 des Pfannenblech-Hauscs, W olf-N etter- 
Jakobi-W erke Berlin, 2 Räume und Veranda

Normales Bauelement, Phönix-Massiv- 
Sclm ellbau-W ochenendhaus, 
Phönix-Bau G .m .b.H . Berlin

b. 11., W eidenau (S ieg ), kann m an sich des E indrucks 
des B arackenm äßigen nicht erwehren. Trotz der inne­
ren H olzverkleidung erscheint auch die W ärm e-Iso lier­
fäh igk eit der W andung n ich t sehr groß . D ie B illigkeit, 
Feuersicherheit und Zerlegbarkeit derartiger Bauweisen  
m uß allerdings hervorgehoben werden. A nheim elnder  
w irken d ie H äuser der W o lf  Netter & Jacobi-W erke, 
B erlin. D ie ausgeführten  zwei Typen sind aus norm a­
lisierten Platten zusam m engesetzt, die aus einer äußeren  
verzinkten P fannenblech lage a u f W inkeleisen  und einer  
inneren Sperrholzverkleidung a u f einem  H olzrahm en­
w erk bestehen. D azwischen liegt eine isolierende L u ft­
schicht. E ine B ew ohnbarkeit auch im  W inter erlaubt 
unter den ausgestellten eisenverwendenden A usführun­
gen w ohl nur die der F irm a Braune & Roth, Leipzig.

Hier besteht die T ragkonstruktion  des H auses aus 
einem  H olzsäulenw erk, die A ußenhaut aus 3  m m  star­
ken Siem ens-M artin-P latten , d ie durch A nklem m en m it 
H ilfe  von T -E isen  nach einem  besonderen Verfahren  
m it dem  H olzw erk verbunden sind. D ie Innenhaut be­
steht aus T ekton-P latten , d ie  einen Verputz erhalten. 
W ich tig  ist natürlich , daß bei V erw endung von E isen ­
oder Stahlteilen  fü r  einen guten R ostschutz-F arban­
strich vor und nach der A u fste llu n g  gesorgt w ird. D as  
6 ,2  m al 6 ,2  m  groß e H aus von B raune & Roth m it 
W oh n -, S ch la f-, K och- und A bstellraum , Veranda und  
Abort kostet e in sch ließ lich  M ontage etw a 3 0 0 0 ,—  M.

D ie P h ön ix -B au gesellsch aft m . b. H ., B erlin , stellt 
nach ihrem  bekannten M assiv-Schnellbau-System  eben­
fa lls  W ochenendhäuser her, die einen W ohnraum , einen
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Schlafraum , K öche, W aschraum  m it Spülk losett, ent­
halten, wobei natürlich der W ohnraum , w ie bei allen  
W ochenendhäusern, fü r  Ü bernachtungsm öglichkeit ein­
gerichtet ist. Er ist verhältn ism äßig groß  gehalten, 
1 8  qm , während die N ebenräum e in der üblichen W eise  
beschränkt sind. E ine überdachte Veranda ist vorge­
sehen. D ie verwandten Baukörper bestehen aus einer 
V erbindung von Stein und H olz von leichtem  G ew icht 
und bilden die F ü llu n g  eines tragenden H o lz -o d er  E isen­
betongerippes. D ie Bauelem ente sind genorm t, ebenso  
w ie bei der F onitram -B auw eise der F onilram -G esell- 
sch aft Rostock, d ie ein in ästhetischer B eziehung her­
vorragendes W ochenendhaus ausstellt, in  dem  auch die 
R aum einteilungsfrage vorbildlich gelöst ist. Auch hier 
werden besondere feuerfeste  W andplatten  (H olzbeton) 
an der T ragkonstruktion befestigt. E s entstehen 12  cm  
tiefe, isolierende H ohlräum e, die innen von 1 cm  starken  
Gabun-Sperrholzplatten abgeschlossen werden. Es sind

zw ei A u sführungsform en  ausgearbeitet, 4 2 ,8  bzw. 60 ,2  
Quadratm eter G rundfläche, m it W ohn raum , S ch la f­
räum en und N ebengelaß . D as H aus m ach t einen außer­
ordentlich w ohnlichen  und anheim elnden E indruck, wenn 
auch sicher h ier d ie an ein W ochenendhaus zu stellen­
den A nsprüche überschritten sind , und ein solches Haus 
m it M ontage und M öblierung etw a 6 0 0 0 ,—  M. kostet. 
F ür d ie W ochenendb ed ürfn isse  des D urchschnittsm en­
schen, der w ährend seiner E rholungszeit n ich t a u f allen 
K om fort verzichten w ill, sind, das hat d ie  Ausstellung  
gezeigt, geeignete H äuschen in brauchbarer A usfüh­
rungsform  im  allgem einen noch n ich t unter 1 5 0 0 ,—  bis 
3 0 0 0 ,—  M. e in sch ließ lich  M öblierung und A ufstellung  
zu besch affen . A llzu viele werden sich  daher heute den 
L uxus eines eigenen W ochenendhauses, in  dem  sie auch 
G äste aufnehm en können, bei der augenblick lichen  W irt­
sch aftslage  kaum  leisten können.

D ip l.-In g . A. L i o n ,  Berlin.

Fonilram-Bauweise T yp l, Entw. .M.Taut u.HofTmann-Berlin
D ie  t S t e n  T ypen der F on ilram -B auw eise  m it t lo h b c to iy p lc m e n te n . Sehr gute  F läch en - und B au m ein teilu n g .
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